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WIRTSCHAFTLICHE NOTIZEN

FRANKREICH

Die jüngst erschienene detaillierte Statistik über den Außenhandel Frankreichs

im Jahre 1924 liefert ein höchst erfreuliches Bild der fortschreitenden
wirtschaftlichen Prosperität des Landes, die in einem auffallenden Gegensatz
steht zur sehr unbefriedigenden Lage der staatlichen Finanzen. Die Misswirtschaft

der Politiker und Regierungen hat bisher die gesunde Entwicklung von
Handel und Industrie nicht zu beeinträchtigen vermocht. Leidtragende waren
in erster Linie die vielen Gläubiger des Staates, die infolge der ausschließlich
auf die Finanzgebarung zurückzuführenden Entwertung des Frankens seit dem
Waffenstillstand rund drei Viertel ihrer Guthaben eingebüßt haben.

Uber die Entwicklung des Außenhandels während der letzten fünf Jahre
geben folgende Zahlen Aufschluss, wobei zum Vergleich auch das letzte
Vorkriegsjahr herangezogen ist :

Importe Exporte

(Milliarden Franken)

Saldo der
Handelsbilanz

1913 8,1 7,4 - 0,7

1920 49,9 26,9 -23,0
1921 23,5 21,6 - 1,9

1922 23,9 21,4 - 2,5

1923 32,7 30,4 - 2,3

1924 40,1 41,4 + 1,3

Wenn auch ein Teil dieser Zunahme auf die Entwertung des Papierfrankens
zurückzuführen ist, so zeigt doch nachstehende Zusammenstellung, in welcher
die entsprechenden Mengen in Millionen Tonnen aufgeführt sind, dass auch
quantitativ der Außenhandel eine erhebliche Zunahme erfahren hat:

Importe Exporte
Gesamt-

Außenhandel

1913 44,5 22,4 66,9

1920 50,9 12,5 63,4

1921 38,0 16,0 54,0

1922 51,4 22,6 74,0

1923 54,9 24.9 79,8

1924 56,5 29,4 85,9

Da die Einfuhr dem Gewichte nach zu ca. sieben Achteln aus Rohstoffen
besteht, bei der Ausfuhr dagegen die meist sehr hochwertigen Fabrikate die
größte Rolle spielen, ist ein starker Importüberschuss bei den Gewichtszahlen
natürlich. Der bedeutende Rückgang der Einfuhr im Jahre 1921 ist fast ganz
auf die infolge der industriellen Krise bedeutend verminderten Rohstoffbezüge
zurückzuführen. Die Entwicklung dieser Importe von Rohstoffen in den letzten
Jahren geht aus folgender Tabelle hervor:
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Die jüngst erschienene detaillierte Ltatistilî üher den Außenhandel ßranl<-
reichz im ^shrs 1924 liefert ein höchst erfreuliches ßild der fortschreitenden
wirtschaftlichen Prosperität des Dsndes, die in einem auffallenden (legensat^
steht ^ur sehr unhefriedigenden Dsge der staatlichen h!nsn?en. Die Vllisswirt-
schalt der ?olitilcer und Regierungen hat hisher die gesunde Entwicklung von
ldandel und Industrie nicht ?u hesinträchtigen vermocht. leidtragende waren
in erster Dinie die vielen dläuhiger des Ztaatss, die infolge der ausschließlich
auf die ßman^gehsrung ?urüclc?uführendsn Entwertung des hrsnlcens seit dem
Waffenstillstand rund drei Viertel ihrer duthshen eingehüllt hahen.

Dher die Entwicklung des Außenhandels während der letzten fünf ^shre
gehen folgende Wahlen ^ufschluss, wohei ?um Vergleich auch das letzte Vor-
hriegsjshr herangezogen ist:

."""à

1913 8.1 7.4 - 0.7

1920 49,9 26,9 -23.0
1921 2Z,5 21,6 - 1.9

1922 2Z.9 21.4 - 2.5

I92Z Z2,7 30.4 - 2.3

1924 40.1 41.4 4 1.3

^Venn such ein d^eil dieser Zunahme auf die Entwertung des ?spierfranlcens
TurllcliTuführen ist, so ?eigt doch nachstehende Zusammenstellung, in welcher
die entsprechenden IVIengen in IVlillionen Tonnen aufgeführt sind, dass auch
quantitativ der Außenhandel eine erhehliche Zunahme erfahren hat:

Imp>à Txpoi-t- /tààèi
1913 44.5 22.4 66.9

>920 50.9 >2.5 63,4

1921 33.0 16.0 54.0

1922 SI.4 22.6 74.0

1923 54.9 24.9 79.8

1924 56.5 29.4 85,9

Da die Einfuhr dem (Gewichte nach ?u ca. ziehen Achteln aus Rohstoffen
hesteht, hei der Ausfuhr dagegen die meist sehr hochwertigen hshrilcste die
größte fìolle spielen, ist ein starker Importüherschuss hei den d-ewichts^shlen
natürlich. Der hedeutsnde Kllclcgang der Einfuhr im ^shre I92I ist fast gsn?
auf die infolge der industriellen Krise hedeutend verminderten Kol>stoffhe?üge
?urllcli?ukühren. Die Entwicklung dieser Importe von Rohstoffen in den letzten
fahren geht aus folgender dshelle hervor:

497



Einfuhr von Rohmaterialien
in Milliarden Franken

Papierfrs. Goldfrs. Millionen Tonnen

1913 4,9 4.9 37,1

1921 11,4 4,4 34,2

1922 14,0 5,9 44,7

1923 20,8 6,5 47,7

1924 26,1 6,8 49,3

Das Gegenstück zu dieser starken Steigerung der Einfuhr von Rohstoffen
bildet die Entwicklung der Ausfuhr von Fabrikaten :

Aus fuhr von Fertig! abri k a t e n

Mittl. Goldwert
des

franz. Frankens

Ausfuhrwert
in Milliarden

Papierfrs. Goldfrs.

Ausfuhrwert
pro Kilogramm

Papierfrs. Goldfrs.

Ausfuhrmenge
in Millionen

Tonnen

1913 1,00 3,6 3,6 1,57 1,57 2,3

1920 0,36 17,0 6,2 8,95 3,26 1,9

1921 0,39 12,4 4,8 6,53 2,52 1,9

1922 0,42 12,3 5,2 4,73 2,01 2,6

1923 031 16,2 5,1 5,22 1,64 3,1

1924 0,27 24,9 6,7 6,92 1,88 3,6

Aus dieser Tabelle ist der Einfluss der Valuta auf den Export von
Fertigfabrikaten ohne weiteres erkennbar. Während sich die Großhandelspreise,
insbesondere die Preise für Rohstoffe, wegen ihres internationalen Marktes den
Valutaschwankungen verhältnismäßig rasch anpassen, ist dies für die übrigen
Preise und namentlich für die Löhne in viel geringerem Maße der Fall. Da bei
den Produktionskosten der Fabrikate das Lohnniveau eine ausschlaggebende
Rolle spielt, wird durch die sinkende Tendenz der Valuta einerseits der Export
von Fabrikaten gefördert, anderseits der in Gold ausgedrückte Ausfuhrwert
pro Kilogramm herabgedrückt. Dies kommt in den Ausfuhrziffern der letzten
fünf Jahre deutlich zum Vorschein. Das Jahr 1920 stellt den Höhepunkt der
Nachkriegsteuerung dar. Der Ausfuhrwert pro Kilogramm ist mit Goldfr. 3,26
mehr wie doppelt so hoch als im letzten Vorkriegsjahr (Fr. 1,37) und ist auch
seither nie wieder erreicht worden. Im Jahre 1921 tritt mit dem Ausbruch der
Weltwirtschaftskrise der allgemeine Preissturz ein. Trotz der Festigkeit des

Frankenkurses sinkt der Wert der Ausfuhr um 20%, während die Exportmengen
stabil bleiben. Im folgenden Jahre ist in Frankreich die Wirtschaftskrise
überwunden. Die Ausfuhrmengen gehen stark in die Höhe, dagegen steigt der
Ausfuhrwert infolge der während des größeren Teils des Jahres rückläufigen Tendenz

des Frankens nicht in gleichem Maße, während der Exportwert pro
Kilogramm sogar stark zurückgeht. Diese Entwicklung setzt sich im folgenden Jahre
in noch intensiverem Maße fort — ununterbrochenes Fallen des Frankenkurses,
starke Steigerung der Ausfuhrmengen, trotz dem Sinken des Totalausfuhrwertes

auf 5,1 Milliarden Goldfranken, während der Ausfuhrwert pro
Kilogramm den Tiefstand von Goldfranken 1,64 erreicht; damit nähert er sich
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K i n k u h r von Kolimsterislien
in ^lillîsrden Dsnlcen

k'gpiertrs. do!dirs. Millionen 1'onnen

1913 4.9 4.9 37.1

1921 II.4 4.4 Z4.2

1922 >4.0 5.9 44.7

I92Z 20,8 6.5 47,7

1924 26,1 6.8 49,3

Das (legenstllclî ?u lisser starben Steigerung der hänkubr von kîohstokken

bildet die Lntwicldung der /Vuskubr von k^sbribsten:

zX u s kuhr von hertigl abri baten
^iììl. dold^verì

1913 1.00 3.6 3.6 1.57 1.57 2.3

1920 0.36 >7.0 6.2 8.95 Z.26 >.9

1921 0.39 >2.4 4.8 6.53 2.52 1.9

1922 0,42 >2.3 5.2 4.73 2.01 2.6

>923 0^1 >6.2 5.1 5.22 1,64 3.1

1924 0.27 24.9 6.7 6.92 1.88 3.6

^Vus dieser 'hshells ist der Kinkluss der Valuta sut den Export von fertig-
kabribsten ohne weiteres erbennbsr. lVäbrend sieb die (lrollbandelspreiss, ins-
besonders die kreise kür kìobstokke, wegen ihres internationalen IVlarbtes den
Vslutsschwsnlcungen verbsltnismallig rascb anpassen, ist (lies kür die übrigen
?rsise und nsmentlickl kür die Döbne in viel geringerem IVlalls der ball. Da bei
den IVodubtionsbosten der bsbribste das Dobnnivesu eine ausschlaggebende
klolle spielt, wird durcir die sinkende senden? der Valuta einerseits der Export
von babribsten gekördert, anderseits der in (lold ausgedrückte zXuskubrwert

pro Kilogramm berabgedrücbt. Dies Icommt in den àskubr?ikkern der letzten
künk lalrre deutlich ?um Vorschein. Das ^sbr 1920 stellt den blöbepunlit der
blschbriegsteuerung dar. Der /Xuskukirwert pro Kilogramm ist mit (loldkr. 3,26
melrr wie doppelt so hoch als im letzten Vorbriegsjabr (Hr. 1,57) und ist such
seitlier nie wieder erreiclit worden. Im Fakire 1921 tritt mit dem /tusbruch der
lVeltwirtscbsktsbrise der allgemeine Preissturz! ein. 'brot? der hestigbeit des

hrsnbenburses sinbt der V^ert der z^uslubr um 20/», während die hxportmengen
stabil bleiben. Im kolgenden )abre ist in hranbreicb die V^irtschsktslcriss über-
wunden. Die /Xuskukirmengen geben starb in die klöbe, dagegen steigt der /Xus-
kubrwert inkolge der während des grölleren 'Heils des sabres rücldäukigen d'en-
den? des Frankens niclrt in gleichem IVlalle, während der Exportwert pro Kilo-
grsmm sogar starb ?urücbgebt. Diese hntwicblung set?t sich im kolgenden Fakire

in noch intensiverem IVlslle kort — ununterbrochenes knallen des hrsnbenburses,
starbe Ztsigsrung der àskubrmengen, trot? dem Linben des d'otslsuskubr-
wertes suk 5,1 IVlillisrden (loldkranben, wahrend der /Vuskuhrwert pro Kilo-
grsmm den ddekstsnd von (loldkranben 1,64 erreicht; damit nähert er sich
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wieder dem Vorkriegsstand von Fr. 1,57, trotz der seit zehn Jahren eingetretenen

allgemeinen Teuerung. Das Jahr 1924 endlich bringt zunächst eine
weitere starke Entwertung des Pariserfrankens und in ihrem Gefolge eine weitere
Steigerung der Ausfuhrmengen auf den bisher nie erreichten Stand von 3,6
Millionen Tonnen. Die Festigung und Stabilisierung des Frankenkurses in der
zweiten Jahreshälfte brachte dann bis zu einem gewissen Grade eine Anpassung
der einheimischen Produktionskosten an die Weltmarktpreise. Dies kommt in
einer bedeutenden Steigerung des Wertes der Gesamtausfuhr von Fabrikaten
von 5,1 auf 6,7 Milliarden Goldfranken zum Ausdruck. Gleichzeitig hat sich
auch der Exportwert pro Kilogramm um 15% auf 1,88 Goldfranken gehoben.
Er steht damit um rund 20% über dem entsprechenden Exportwert des Jahres
1913 und hat demnach die allgemeine Teuerung bei weitem noch nicht
wettgemacht. Frankreich führt also seine Fabrikate immer noch verhältnismäßig
billiger aus als vor dem Kriege und billiger als beinahe alle anderen Staaten.
(Für die Schweiz betrug der Exportwert pro Kilogramm Fabrikatausfuhr 1913

rund 1,78 Franken, 1924 ca. 2,70 Goldfranken, die Wertsteigerung also 51%).
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wiener clem Vorkriegsstand von b^r. 1,57, trot? der seit ?ebn girren eingetretenen

Allgemeinen Neuerung. Das ^abr 1924 endlicb bringt xunäcbst eine
weitere starke Entwertung clesbariserlrankens und in ibrem (ielolge eins weitere
Zteigerung der ^uskubrmengen auk den bisbsr nie erreicbten Ltand von 5,6 IVlil-
lionen Tonnen. Die Festigung und Ltabilisierung des brankenkurses in der
Zweiten ^abresbällte bracbte dsnn bis ?u einem gewissen Lrade eine Anpassung
der einbeimiscben Produktionskosten an die V7eltmarl<tpreise. Dies kommt in
einer bedeutenden Zteigerung des Viertes der Lesamtauskubr von Fabrikaten
von 5,1 aul 6,7 IVIilliarden (loldlranken ?um Ausdruck. dileicb?e!tig bat sieb
aucb der Exportwert pro Kilogramm um I5'X> su( 1,88 <Zoldkranken geboben.
bir stebt damit um rund 28°/> über dem entsprecbenden Exportwert des sabres
I9I3 und bat demnacb die allgemeine Neuerung bei weitem nocb nicbt wett-
gemacbt. brankreicb (übrt also seine Fabrikate immer nocb verbsltnismäbig
billiger aus als vor dem Kriege und billiger als beinabe alle anderen Ztsaten.
(bur die Lcbwei? betrug der Exportwert pro Kilogramm babrikatauskubr 1915

rund 1,78 bVanken, 1924 ca. 2,78 d-oldlranben, die ^Vertsteigerung also 5I'X>).
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